
Buch VO  e} Hans-Peter Bleuel und Ernst Klinnert gew1d- Joset Or Theresienstädter Requiem. Deutsch VO  a Elisa-
MeLl. Ihr Beitrag ZUur Geschichte der polıtıschen Haltung beth Borchardt. Güterslioh 1966 Sıgbert ohn Verlag.
der damals heranwachsenden Generatıiıon Ist NOL- 103 Seliten.
wendiger, als bislang abgesehen VO  n} einıgen kleineren Josef Bor wurde 1906 in Mährisch-Ostrau geboren. Von
Arbeiten einer umtassenderen Darstellung mangelte. Berut ISt Jurist. Im Juni 19472 wurde IUM: miıt
S1e beruht allerdings, w as die renzen der Arbeit aut- seinen Famılıenangehörigen in das Lager Theresienstadt
zeıgt, vorwiegend auf dem Quellenmaterıal der studenti- gebracht. Sein Vater starb dort. Die N übrige Famılie
schen Verbandszeitschriften, Studentenzeitungen und dem kam ın den Vernichtungslagern 1ın Auschwitz un im Ge-
sonstigen gedruckten zeitgenÖssischen Schrifttum. Die — bhiet Chelm 158 der ert. dusglNOMMCECN, der VO  - dem
treffende Schilderung des FEinflusses der konservatiıv- Marsch ın den Tod 1M April 1945 efreit wurde. Nachdem
ırrationalen Ideologien eines Lagarde un Julius Lang- bereıits 1961 miıt einem autobiographischen Roman her-
behn bis Oswald Spengler, Max Hildebert Boehm und vorgetreten War, „Die verlassene Puppe“”, veröftentlichte
Moeller Va  : den Bruck und der ZU. Teıl rechtsnationali- zZzU Verdijahr, 1963, seine Novelle „ Theresienstädter
stischen un antısemitischen Jugendbewegung zeigt die Requiem“”. Es geht darin die Aufführung VO  _ Verdis
Manıtestationen eines durch das Weltkriegserlebnis g- Requiem 1n Theresienstadt. W ıe der Vert beschreibt,

hat der Pıanıst Raftael Schächter, der 1944 in Auschwitzkräiänkten NationalbewulSstseins, das sıch innerhalb der
studentischen Gruppen iın eiınem aggressiven, wenn auch den Tod erleiden sollte, nach anderthalb Jahren Proben
zunächst noch überwiegend gesellschaftlichen Antisemitis- dieses Werk ın Theresienstadt aufgeführt. Die FEinstudie-
INUS entlud. Denn den zahlreichen antiliberalen Aus- LUNS WAal, sdnz abgesehen VO den Beengungen des Lebens
pragungen dieser antirepublikanischen, nationalistischen ın der Zwangsgemeinschaft, noch besonders dadurch CFYr-

und völkischen Strömungen war der Antisemitismus eıiner schwert, daß eın Großteil der Mitwirkenden VOT der Pre-
miere bereits deportiert wurde. Die Lücken mußten ımmerder deutlichsten, welche die Studentengeneration tür dıe

parteipolitischen Parolen der Nationalsozialisten wıeder LICUH aufgefüllt, die Proben NEUu begonnen werden.
anfälliger machten, Je mehr die radikale Rechte ihren Hıer hält sıch der ert. den Ablauf der Ereignisse., Die
konservatıv-revolutionären und elıtären Wunschvorstel- Gestalten der be; der Einstudierung und bei der Auftüh-
lungen entgegenkam. Der Antısemitismus bıldet daher LuNs Mitwirkenden hat srößtenteils ertunden. Unter
aAuch eın anzeS zentrales Kapıtel iın der Geschichte der ıhren riıchtigen Namen fr die GSS-Leute auftreten.

Auch Eichmanns Besuche sind verbürgt. Kıgenes Erleben,studentischen UOrganısationen (vgl besqnder; 130—-173). verbürgte Zeitgeschichte und dichterische Aussage verbin-Der Verfassungsstreit zwischen der immer rechts-
radıkaleren Kurs steuernden Deutschen Studentenschaft den sıch einem yeschlossenen Ganzen. Den Schlüssel tür

und dem preußischen Kultusminister Becker die Aie W.ahl des Ihemas jefert die Reflexion über die Funk-
tion, die gerade das Requiem Verdis tür die Juden ınMiıtgliedschaft der Jüdischen Studenten ın der Studenten-

haft endete M1t einem Sıeg des Antısemitismus un be- Theresienstadt haben sollte. Menschen, die durch die Schuld
sıegelte den endgültigen Bruch zwischen der Republik und der Nazıs die Qualen der Hölle hier auf Erden erfahren
den Akademikern. Nachdem sıch der Stahlhelm-Studen- mufsten, dursten nach Betreiung, dürsten mehr noch nach
tenring Langemarck und zroße Teile der Korporationen Gerechtigkeit. Keın christliches Requiem sollte SC1N. 95  in
allmählich stärker parteipolitisch engagılerten, wır der solches würde keinem raft verleihen. Eın Sanz anderes

Requiem mi1t dem starken Glauben qdie geschichtlicheWeg tre  1 für die Machtergreifung des NSDStB der
Gerechtigkeit noch hier aut dieser Welt csollte werden.Mehrzahl der Hochschulen und iınnerhalb der DSt Als

1933 das „Gesetz dıe Überfüllung der Nur eın solches RKequiem konnten Sie 1M Lager sıngen, 1Ur

deutschen Schulen un Hochschulen“ den Uni:versı:täiäten eın solches Werk verstand der Gefangene. Ob Jude, Christ
oder Dissident.“ Der Bericht über die Einstudierung unals „legales“ Miıttel zu Ausschluß der jüdıschen Kom-

milıtonen diente, konnten S1P der Miıthilfe und Akkla- die Aufführung wırd ZUuU Triıumph des geilstigen Wider-
standes über die acht der Unterdrücker und dıe innerematıon eines nıcht geringen Teilis der Studentenschaft Auferstehung durch Todesgrauen und Verzweiflung. Dengewifß seıin Die Gleichschaltung und VOor allem Selbst-

gleichschaltung der Verbindungen uwr4\4r dann die letzte S-Bonzen Eıchmann, die sıch dem Spektakulum
Etappe der „Studenten auf dem Weg 1NS Dritte Reich“ der singenden Juden ergotzen wollen, schleudert der hor

se1inen Ruft nach Freiheit, eingekleidet in die Worte desAngemerkt darf vielleicht noch werden, da der VO den Requiem „Lıbera 1881 Domune, de mMO aeterna“, enTt-Autoren vermiflte „Prozelß der Selbstklärung den Unıi-
versitäiäten un durch die Unıiversitäten selhst“ seIt einıger
e1It urchaus 1mM Gange iSt Das beweisen nıcht 1Ur 1Nne Ernst Israel Bornstein: Dıie Jange acht. FEın Bericht AuUSsReihe VO Titeln, welche Aje Autoren selbst zıtieren, son-
dern beispielsweise auch VO  a ıhnen Unrecht vermıßte sieben Lagern. Mıt einem Vorwort VO  e Prot Dr Max

Mikorey. Frankturt/M. 1967 Europäische Verlagsanstalt.Arbeiten über Carl Schmuitt und Martın Heıdegger (S 744 Seiten.Von solchen kleineren Schönheitstehlern abgesehen, etellt Dıies 1St der erschütternde Erlebnisbericht eines derdas aut bıslang kaum ausgewerteten Materialen beruhende wenıgen UÜberlebenden einer einstmals großen jüdischenBuch über die bestürzende ideologische ähe un: ber- Famıilie. Mıt 19 Jahren wurde AaUuUSs se1ner Heımateinstimmung dieser studentischen Generation MIıtL den
Ideen des Faschismus ine besonders begrüßenswerte Be- Zawiercie 1m polnischen Tejl Oberschlesiens ins Konzen-

reicherung der zeıtgeschichtlichen Literatur dar trationslager verbracht: in über vier Jahren durchlief
ZWO verschiedene Lager. Von seiner Familie, Vo  ;} derGöÖötz V, Olenhusen be] Kriegsausbruch väterlicherseits 24, mütterlicherseits
48 Angehörige lebten, überstanden 1Ur sechs die natiıonal-
sozlalıstische Vertolgung. Sie tührte den Vertasser AUSMatthias Schmitz: Die Freund-Feind-Theorie Carl Schmitts, Köln, dem Ghetto über Arbeıitslager ın dıe KZs un: schliefßlichOpladen 1965; Alexander Schwan Politische Phiılosophie ım Denken

Heideggers, Köln, Opladen 1965 autf die Todesmärsche der etzten Kriegsmonate. In selınem
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Buch von Hans-Peter Bleuel und Ernst Klinnert gewid-
met. Ihr Beitrag zur Geschichte der politischen Haltung 
der damals heranwachsenden Generation ist um so not-
wendiger, als es bislang — abgesehen von einigen kleineren 
Arbeiten — an einer umfassenderen Darstellung mangelte. 
Sie beruht allerdings, was die Grenzen der Arbeit auf-
zeigt, vorwiegend auf dem Quellenmaterial der studenti-
schen Verbandszeitschriften, Studentenzeitungen und dem 
sonstigen gedruckten zeitgenössischen Schrifttum. Die zu-
treffende Schilderung des Einflusses der konservativ-
irrationalen Ideologien eines Lagarde und Julius Lang-
behn bis zu Oswald Spengler, Max Hildebert Boehm und 
Moeller van den Bruck und der zum Teil rechtsnationali-
stischen und antisemitischen Jugendbewegung zeigt die 
Manifestationen eines durch das Weltkriegserlebnis ge-
kränkten Nationalbewußtseins, das sich innerhalb der 
studentischen Gruppen in einem aggressiven, wenn auch 
zunächst noch überwiegend gesellschaftlichen Antisemitis-
mus entlud. Denn unter den zahlreichen antiliberalen Aus-
prägungen dieser antirepublikanischen, nationalistischen 
und völkischen Strömungen war der Antisemitismus einer 
der deutlichsten, welche die Studentengeneration für die 
parteipolitischen Parolen der Nationalsozialisten um so 
anfälliger machten, je mehr die radikale Rechte ihren 
konservativ-revolutionären und elitären Wunschvorstel-
lungen entgegenkam. Der Antisemitismus bildet daher 
auch ein ganzes zentrales Kapitel in der Geschichte der 
studentischen Organisationen (vgl. besonders S. 130-173). 
Der Verfassungsstreit zwischen der einen immer rechts-
radikaleren Kurs steuernden Deutschen Studentenschaft 
(DSt) und dem preußischen Kultusminister Becker um die 
Mitgliedschaft der jüdischen Studenten in der Studenten-
schaft endete mit einem Sieg des Antisemitismus und be-
siegelte den endgültigen Bruch zwischen der Republik und 
den Akademikern. Nachdem sich der Stahlhelm-Studen-
tenring Langemarck und große Teile der Korporationen 
allmählich stärker parteipolitisch engagierten, war der 
Weg frei für die Machtergreifung des NSDStB an der 
Mehrzahl der Hochschulen und innerhalb der DSt. Als 
am 25. 4. 1933 das „Gesetz gegen die überfüllung der 
deutschen Schulen und Hochschulen" den Universitäten 
als „legales" Mittel zum Ausschluß der jüdischen Kom-
militonen diente, konnten sie der Mithilfe und Akkla-
mation eines nicht geringen Teils der Studentenschaft 
gewiß sein. Die Gleichschaltung und vor allem Selbst-
gleichschaltung der Verbindungen war dann die letzte 
Etappe der „Studenten auf dem Weg ins Dritte Reich". — 
Angemerkt darf vielleicht noch werden, daß der von den 
Autoren vermißte „Prozeß der Selbstklärung an den Uni-
versitäten und durch die Universitäten selbst" seit einiger 
Zeit durchaus im Gange ist. Das beweisen nicht nur eine 
Reihe von Titeln, welche die Autoren selbst zitieren, son-
dern beispielsweise auch. von ihnen zu Unrecht vermißte 
Arbeiten über Carl Schmitt und Martin Heidegger (S. 6)1. 
Von solchen kleineren Schönheitsfehlern abgesehen, stellt 
das auf bislang kaum ausgewerteten Materialen beruhende 
Buch über die bestürzende ideologische Nähe und über-
einstimmung dieser studentischen Generation mit den 
Ideen des Faschismus eine besonders begrüßenswerte Be-
reicherung der zeitgeschichtlichen Literatur dar. 

A. Götz v. Olenhusen 

1 Matthias Schmitz: Die Freund-Feind-Theorie Carl Schmitts, Köln, 
Opladen 1965; Alexander Schwan: Politische Philosophie im Denken 
Heideggers, Köln, Opladen 1965. 

Josef Bor: Theresienstädter Requiem. Deutsch von Elisa-
beth Borchardt. Gütersloh 1966. Sigbert Mohn Verlag. 
103 Seiten. 
Josef Bor wurde 1906 in Mährisch-Ostrau geboren. Von 
Beruf ist er Jurist. Im Juni 1942 wurde er zusammen mit 
seinen Familienangehörigen in das Lager Theresienstadt 
gebracht. Sein Vater starb dort. Die ganze übrige Familie 
kam in den Vernichtungslagern in Auschwitz und im Ge-
biet Chelm um, der Verf. ausgenommen, der von dem 
Marsch in den Tod im April 1945 befreit wurde. Nachdem 
er bereits 1961 mit einem autobiographischen Roman her-
vorgetreten war, „Die verlassene Puppe", veröffentlichte 
er zum Verdijahr, 1963, seine Novelle „Theresienstädter 
Requiem". Es geht darin um die Aufführung von Verdis 
Requiem in Theresienstadt. Wie es der Verf. beschreibt, 
hat der Pianist Raffael Schächter, der 1944 in Auschwitz 
den Tod erleiden sollte, nach anderthalb Jahren Proben 
dieses Werk in Theresienstadt aufgeführt. Die Einstudie-
rung war, ganz abgesehen von den Beengungen des Lebens 
in der Zwangsgemeinschaft, noch besonders dadurch er-
schwert, daß ein Großteil der Mitwirkenden vor der Pre-
miere bereits deportiert wurde. Die Lücken mußten immer 
wieder neu aufgefüllt, die Proben neu begonnen werden. 
Hier hält sich der Verf. an den Ablauf der Ereignisse. Die 
Gestalten der bei der Einstudierung und bei der Auffüh-
rung Mitwirkenden hat er größtenteils erfunden. Unter 
ihren richtigen Namen läßt er die SS-Leute auftreten. 
Auch Eichmanns Besuche sind verbürgt. Eigenes Erleben, 
verbürgte Zeitgeschichte und dichterische Aussage verbin-
den sich zu einem geschlossenen Ganzen. Den Schlüssel für 
die Wahl des Themas liefert die Reflexion über die Funk-
tion, die gerade das Requiem Verdis für die Juden in 
Iheresienstadt haben sollte. Menschen, die durch die Schuld 
der Nazis die Qualen der Hölle hier auf Erden erfahren 
mußten, dursten nach Befreiung, dürsten mehr noch nach 
Gerechtigkeit. Kein christliches Requiem sollte es sein. „Ein 
solches würde keinem Kraft verleihen. Ein ganz anderes 
Requiem mit dem starken Glauben an die geschichtliche 
Gerechtigkeit noch hier auf dieser Welt sollte es werden. 
Nur ein solches Requiem konnten sie im Lager singen, nur 
ein solches Werk verstand der Gefangene. Ob Jude, Christ 
oder Dissident." Der Bericht über die Einstudierung und 
die Aufführung wird zum Triumph des geistigen Wider-
standes über die Macht der Unterdrücker und die innere 
Auferstehung durch Todesgrauen und Verzweiflung. Den 
SS-Bonzen um Eichmann, die sich an dem Spektakulum 
der singenden Juden ergötzen wollen, schleudert der Chor 
seinen Ruf nach Freiheit, eingekleidet in die Worte des 
Requiem „Libera me, Domine, de morte aeterna", ent-
gegen. W. E. 

Ernst Israel Bornstein: Die lange Nacht. Ein Bericht aus 
sieben Lagern. Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Max 
Mikorey. Frankfurt/M. 1967. Europäische Verlagsanstalt. 
244 Seiten. 
Dies ist der erschütternde Erlebnisbericht eines der 
wenigen überlebenden einer einstmals großen jüdischen 
Familie. Mit 19 Jahren wurde er aus seiner Heimat 
Zawiercie im polnischen Teil Oberschlesiens ins Konzen-
trationslager verbracht; in über vier Jahren durchlief er 
zwölf verschiedene Lager. Von seiner Familie, von der 
bei Kriegsausbruch väterlicherseits 24, mütterlicherseits 
48 Angehörige lebten, überstanden nur sechs die national-
sozialistische Verfolgung. Sie führte den Verfasser aus 
dem Ghetto über Arbeitslager in die KZs und schließlich 
auf die Todesmärsche der letzten Kriegsmonate. In seinem 
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Vorwart charakterisiert Professor Dr Max Mikarey die Grossmanns Eintreten für die Wiedergutmachung iSt che
Darstellung treftend: „Dr. Bornsteıin hat auf diesem lan- gradlınıge Konsequenz seines Lebens während der etzten
SCn Weg G1  C selbst, se1ıne Leidensgenossen un: auch seine fünfzıg Jahre Seıit 19226 W ar Generalsekretär der
Verfolger miıt erstaunlicher Unbefangenheıt beobachtet Deutschen Lıga für Menschenrechte eın parteıpolitisch
und mMı dieser Beobachtung ın se1ıner Chronıik Grundlagen nıcht gebundener Kreis mMi1t Männern w1e Albert FEın-
$ür ine Sozi0logıe der katastrophalen S5Symbilose zwischen ste1n, Helmuth VO  am Gerlach, (Itto Lehmann-Russbüldt,
Verfolgern und Vertolgten im Rahmen des K Z-Miılieus Gumbel, Carl ISCh un anderen bedeutenden Ver-
geschaften. Gerade weil die Hölle der Konzentrationslager retern 1Nnes lberalen, völkerversöhnenden un demokra-
Sanz ohne anklägerischen Pathos vo  a  en wıird uUun!:! tischen Kurses,. Miıt besonderem Geschick eitete Ver-
UDr Bornsteıin LUr die Tatsachen sprechen Läfst, wrirkt se1in anstaltungen nationalsoz1ialıstische Tendenzen ın
Bericht erschütternd und erinnert dıe „Aufzeıchnun- der polıtischen Justiz der Welmarer Republik und und-
SCn AauUs dem Totenhause“, dıe Dostojewski) zehn a  re gebungen £ür unschuldıg Verurteilte wrie den Lagerverwal-
nNach der Entlassung AaUS der Katorga veröftentlicht hat, ter Bullerjahn (der eutsche Fail Dreyfus) oder den
unı ine ‚für uns$s völlıg NCUC, hıs Jjetzt noch nıe beschrie- schuldig hingerichteten Landarbeiter Jakubowskı. Wenige
bene Wealt Un das dort eingeschlossene, zugrunde Monate nach der Machtergreifung wurde gleichzeitig
SCSANHZENEC Volk‘ schildern.“ Dieser Bericht eines ugen- M1t Proftfessor Friedrich W lhelim Forster ausgebür-
ZCUSCN, eın schriftstellerischer Bewältigungsversuch ımmer BEeErt . Damals W ar (Gsrossmann allerdings schon nach
wieder VOo  e durchiittener Eriebnisse, 1St nıcht Mur Prag zeflüchtet.
eın ergreifendes zeithistorisches Dokument, vergleichbar In Prag gründete Kurt (Gsrossmann dıie Demokratische
mm1t den Aufzeichnungen Leon Wells („Eın Sohn Flüchtlingsfürsorge 1939 Waßten die G rossmanns die
Hıobs“) ! und Chaim Kaplans („Buch der Agonie“) weıtere Fluchrt in die Vereinigten Staaten Er publı-
IS 163 oll nach der Absıcht des Autors darüber zierte in »”  he Natıon  «  y „Congress Weekly“, ‚South At-
hinaus auch ıne Hılfe für die Wıssenschaftler se1n, die lantıc Quarterly“ un Y OL allen Dıngen 1M „Autbau“.
heute ımmer wieder psychischen Spätschäden un Dauer- Nein Buch „Ihe Jewish Refugee“ (zusammen m1T Dr Arıeh
tolgen der Verfolgung un Z-Ha begegnen. „Noch Tartakower) wurde eın Standardwerk. Waährend seiner
ımmer LFrasen Wwrir 1m Herzen die blutige Vergangenheıt gleichzeitigen Arbeıt als Deutschlandreferent In jJüdischen
und ringen dıe Kraft, s1e bewältigen.“ UOrganisatıionen yalt (3rossmanns Kampft der Lethargie, die

(3Ot7z VO  an Olenhusen Anfang des /Zweıten Weltkrieges noch in den Staaten
herrschte, als INa  - VO  r der kommenden „Endliösung der

Kurt R. Grossmann: Die Ehrenschuld. Kurzgeschichte Judenfrage“ noch nıchts ahnen waollte. Auch hier hat
der Wiedergutmachung. Frankfurt/M. 1967 Verlag UNl- (Gsrossmann Entscheidendes ZUF Aufklärung der Welt bei-
stein. Buch-Nr 629 212 Seiten. ELragenN. «

„Der AÄutor hat uUunNns allen, dıe wır polıtisch, hıstorısch unAnläßlich des 70 Geburtstages Un Kurt (Jr0sSSMAdnn 967
stellen WwIr der Besprechung VOo:  an Robert Kempner AuUSs einem ım juristisch interessiert sind, seinem Geburtstag mıf
„Rheinischen Merkur“ VO: 18 926/ veröftentlıchten Beıtrag des- dieser Kurzgeschichte der Wiedergutmachung ein iınter-
celben Autors die tolgende Würdigung* ybrauchbares un hoöchst erwünschtes Geschenk er
> Er 1St kein Freund der Mächtigen, aber eın Kämpfer macht, für das WIr ıhm ank verpflichtet Sind. S füilt
bür die Ohnmächtigen: dıe Ausgestoßenen des NS-Regimes, ıne bedenkliche Lücke AaUS, denn die bısherige Lıiıteratur

hat tast ausschließlich Juristischen und medizinischen Cha-die pfer der Konzentrationslager, die Flüchtlinge AauSs

vieler Herren Ländern, die AUS polıtischen, relıg1ösen und rakter.
„rassiıschen“ Gründen Verfolgten. (GGrossmann zeıgt uns, W ie sıch Begriff und Inhalt dieses
Kurt (Grossmann wurde VOÖOTL Jahren, 21 Maı 1577, neuartıgen politischen Gebildes se1It dem Kriegsende hıs
in Berlin geboren. Jetzt eht 1n New ork heute geformt haben br demonstriert die Bedeutung der
Der Wıedergutmachung hat Kurt (srossmann die etzten Wiedergutmachung für die moralısche Anerkennung der
Iünfzehn Jahre vew1ıdmet: Als Berater oroßer jüdischer Bundesrepublık, den Aufbau Israels und tür die WIirt-
Organısationen ın den Staaten, 1mM Interesse der Oster- schaftlıche Existenz Vo  ; Millionen jüdischer un anderer

Naziopter oder ihrer Hinterbliebenen.reichıschen Nazı-Opfer (den Stietkindern der Wieder-
yutmachung) un nıcht zuletzt für diejenigen, die während Als der Unterzeichnete dıe Neujahrstage 1950/1951 ın
der NS-Zeıt Juden un andere „Feinde des Regimes“ VeEeI- Jerusalem dıe Fühlungnahme über Entschädigungs-
steckt hatten. (Gsrossmann wr“\ar die Unruhe 1m oft büro- fragen miıt Regierungsmitgliedern des Israe]l hatte,
kratıisch arbeiıtenden Wiedergutmachungsuhrwerk., WAar dıe zwischenstaatliche Atmosphäre noch VO  .} stärkstem
Seine Tätigkeit hat (3rossmann immer anders aufgefalt Mißtrauen ertüllt.
als die eınes bezahlten Interessenvertreters. Als polıtischer Meın damalıger Rat wurde ın der Weltpresse zitiert:
Mensch wulte Cr, daß die Wiedergutmachung des ‚Wiedergutmachung 1St NUur möglıch, WEeENNn dıe Bundes-
NS-Unrechts iıdentisch ıST MmMıt der Stärkung der demokra- republık un Israel sıch einen Tisch SCIZCMH, denn durch
tischen Kräfte in Deutschland un der Glaubwürdigkeit Telepathie hat noch kein Geschädigter Schadenersatz 1 —
der Bundesrepublik in der Welt urch se1ıne Interventi:o- halten.‘ (srossmann tührt uns ın se1ınem Buch den Weg
LE, Vorträge, Artıkel un se1ın Jjetzt erscheinendes Buch Von diesem Punkt dem historischen Treften un den
„ Die Ehrenschuld“ hat die Durchsetzung der Vo Verhandlungen zwischen Konrad Adenauer un Nahum
Adenauer und Nahum Goldmann ausgearbeiteten Wieder- Goldmann. Er eröftnete uns ZU erstien ale die wichtige
zutmachungskonzeption ımmer wieder profiliert und NEU Intervention ım Weißen Haus durch Jacob Blaustein Vo

angetrieben, ÄAmerican Jewish (Commıiıttee un!: führt uns dann den
dornigen Weg über das Haager Vertragswerk, die deut-

Vgl 152
»« Vgl aAuch Kaurt (3 rOossmann: Di1ie unDdesunNgENEN Helden. sche Gesetzgebung einhellıger Mitwirkung der

112 155 SOWLE 116 CDU, SPD und FDP bıs ZUFC heutiıgen Praxıs der Ent-
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Vorwort charakterisiert Professor Dr. Max Mikorey die 
Darstellung treffend: „Dr. Bornstein hat auf diesem lan-
gen Weg sich selbst, seine Leidensgenossen und auch seine 
Verfolger mit erstaunlicher Unbefangenheit beobachtet 
und mit dieser Beobachtung in seiner Chronik Grundlagen 
für eine Soziologie der katastrophalen Symbiose zwischen 
Verfolgern und Verfolgten im Rahmen des KZ-Milieus 
geschaffen. Gerade weil die Hölle der Konzentrationslager 
ganz ohne anklägerischen Pathos vorgetragen wird und 
Dr. Bornstein nur die Tatsachen sprechen läßt, wirkt sein 
Bericht so erschütternd und erinnert an die „Aufzeichnun-
gen aus dem Totenhause", die Dostojewskij zehn Jahre 
nach der Entlassung aus der Katorga veröffentlicht hat, 
um eine ,für uns völlig neue, bis jetzt noch nie beschrie-
bene Welt ... und das dort eingeschlossene, zugrunde 
gegangene Volk' zu schildern." Dieser Bericht eines Augen-
zeugen, ein schriftstellerischer Bewältigungsversuch immer 
wieder von neuem durchlittener Erlebnisse, ist nicht nur 
ein ergreifendes zeithistorisches Dokument, vergleichbar 
mit den Aufzeichnungen Leon W. Wells („Ein Sohn 
Hiobs") 1  und Chairn A. Kaplans („Buch der Agonie") 
[s. u. S. 165 f.]; er soll nach der Absicht des Autors darüber 
hinaus auch eine Hilfe für die Wissenschaftler sein, die 
heute immer wieder psychischen Spätschäden und Dauer-
folgen der Verfolgung und KZ-Haft begegnen. „Noch 
immer tragen wir im Herzen die blutige Vergangenheit 
und ringen um die Kraft, sie zu bewältigen." 

A. Götz von Olenhusen 

Kurt R. Grossmann: Die Ehrenschuld. Kurzgeschichte 
der Wiedergutmachung. Frankfurt/M. 1967. Verlag Ull-
stein. Buch-Nr. 629. 212 Seiten. 

Anläßlich des 70. Geburtstages von Kurt R. Grossmann am 21. 5. 1967 
stellen wir der Besprechung von Robert M. W. Kempner aus einem im 
„Rheinischen Merkur" vom 18. 5. 1967 veröffentlichten Beitrag des-
selben Autors die folgende Würdigung''-' voran: 

». . Er ist kein Freund der Mächtigen, aber ein Kämpfer 
für die Ohnmächtigen: die Ausgestoßenen des NS-Regimes, 
die Opfer der Konzentrationslager, die Flüchtlinge aus 
vieler Herren Ländern, die aus politischen, religiösen und 
„rassischen" Gründen Verfolgten. 
Kurt Grossmann wurde vor 70 Jahren, am 21. Mai 1897, 
in Berlin geboren. Jetzt lebt er in New York ... 
Der Wiedergutmachung hat Kurt Grossmann die letzten 
fünfzehn Jahre gewidmet: Als Berater großer jüdischer 
Organisationen in den Staaten, im Interesse der öster-
reichischen Nazi-Opfer (den Stiefkindern der Wieder-
gutmachung) und nicht zuletzt für diejenigen, die während 
der NS-Zeit Juden und andere „Feinde des Regimes" ver-
steckt hatten. Grossmann war die Unruhe im oft büro-
kratisch arbeitenden Wiedergutmachungsuhrwerk. 
Seine Tätigkeit hat Grossmann immer anders aufgefaßt 
als die eines bezahlten Interessenvertreters. Als politischer 
Mensch wußte er, daß die Wiedergutmachung des 
NS-Unrechts identisch ist mit der Stärkung der demokra-
tischen Kräfte in Deutschland und der Glaubwürdigkeit 
der Bundesrepublik in der Welt. Durch seine Interventio-
nen, Vorträge, Artikel und sein jetzt erscheinendes Buch 
„Die Ehrenschuld" hat er die Durchsetzung der von 
Adenauer und Nahum Goldmann ausgearbeiteten Wieder-
gutmachungskonzeption immer wieder profiliert und neu 
angetrieben. 

Vgl. FR XVIII, 65/68, S. 152. 
' Vgl. auch Kurt Grossmann: Die unbesungenen Helden. FR XV, 
41,44, S. 112 r.; XVI/XVII, 60/64, S. 155 u. sowie o. S. 116 f. 

Grossmanns Eintreten für die Wiedergutmachung ist die 
gradlinige Konsequenz seines Lebens während der letzten 
fünfzig Jahre ... Seit 1926 war er Generalsekretär der 
Deutschen Liga für Menschenrechte — ein parteipolitisch 
nicht gebundener Kreis mit Männern wie Albert Ein-
stein, Helmuth von Gerlach, Otto Lehmann-Russbüldt, 
E. I. Gumbel, Carl Misch und anderen bedeutenden Ver-
tretern eines liberalen, völkerversöhnenden und demokra-
tischen Kurses. Mit besonderem Geschick leitete er Ver-
anstaltungen gegen nationalsozialistische Tendenzen in 
der politischen Justiz der Weimarer Republik und Kund-
gebungen für unschuldig Verurteilte wie den Lagerverwal-
ter Bullerjahn (der deutsche Fall Dreyfus) oder den un-
schuldig hingerichteten Landarbeiter Jakubowski. Wenige 
Monate nach der Machtergreifung wurde er gleichzeitig 
u. a. mit Professor Friedrich Wilhelm Förster ausgebür-
gert ... Damals war Grossmann allerdings schon nach 
Prag geflüchtet. 
In Prag gründete Kurt Grossmann die Demokratische 
Flüchtlingsfürsorge . . . 1939 wagten die Grossmanns die 
weitere Flucht in die Vereinigten Staaten ... Er publi-
zierte in „The Nation", „Congress Weekly", „South At-
lantis Quarterly" und vor allen Dingen im „Aufbau". 
Sein Buch „The Jewish Refugee" (zusammen mit Dr. Arieh 
Tartakower) wurde ein Standardwerk. Während seiner 
gleichzeitigen Arbeit als Deutschlandreferent in jüdischen 
Organisationen galt Grossmanns Kampf der Lethargie, die 
Anfang des Zweiten Weltkrieges noch in den Staaten 
herrschte, als man von der kommenden „Endlösung der 
Judenfrage" noch nichts ahnen wollte. Auch hier hat 
Grossmann Entscheidendes zur Aufklärung der Welt bei-
getragen.« 
„Der Autor hat uns allen, die wir politisch, historisch und 
juristisch interessiert sind, zu seinem 70. Geburtstag mit 
dieser Kurzgeschichte der Wiedergutmachung ein inter-
essantes, brauchbares und höchst erwünschtes Geschenk ge-
macht, für das wir ihm zu Dank verpflichtet sind. Es füllt 
eine bedenkliche Lücke aus, denn die bisherige Literatur 
hat fast ausschließlich juristischen und medizinischen Cha-
rakter. 
Grossmann zeigt uns, wie sich Begriff und Inhalt dieses 
neuartigen politischen Gebildes seit dem Kriegsende bis 
heute geformt haben. Er demonstriert die Bedeutung der 
Wiedergutmachung für die moralische Anerkennung der 
Bundesrepublik, den Aufbau Israels und für die wirt-
schaftliche Existenz von Millionen jüdischer und anderer 
Naziopfer oder ihrer Hinterbliebenen. 
Als der Unterzeichnete um die Neujahrstage 1950/1951 in 
Jerusalem die erste Fühlungnahme über Entschädigungs-
fragen mit Regierungsmitgliedern des neuen Israel hatte, 
war die zwischenstaatliche Atmosphäre noch von stärkstem 
Mißtrauen erfüllt. 
Mein damaliger Rat wurde in der Weltpresse zitiert: 
‚Wiedergutmachung ist nur möglich, wenn die Bundes-
republik und Israel sich an einen Tisch setzen, denn durch 
Telepathie hat noch kein Geschädigter Schadenersatz er-
halten.' Grossmann führt uns in seinem Buch den Weg 
von diesem Punkt zu dem historischen Treffen und den 
Verhandlungen zwischen Konrad Adenauer und Nahum 
Goldmann. Er eröffnete uns zum ersten Male die wichtige 
Intervention im Weißen Haus durch Jacob Blaustein vom 
American Jewish Committee und führt uns dann den 
dornigen Weg über das Haager Vertragswerk, die deut-
sche Gesetzgebung — unter einhelliger Mitwirkung der 
CDU, SPD und FDP — bis zur heutigen Praxis der Ent- 
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